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Erſcheint täglich
zit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenhurger Schuſpſatz Rr 5.

Sechszigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

e 213. Dienstag den 13. September.
„JVierteljährlicher Aöonnementsyreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch dio Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Alle diejenigen, welche mit Bezug auf die

diesjährigen trigonometriſchen Vermeſſungen
im Kreiſe Merſeburg noch Forderungen an
die trigonometriſche Abtheilung der Königlichen
Landes aufnahme zu haben glauben, namentlich
für Beſchädigungen an Feldfrüchten u. ſ. w. (den
Ankauf der Markſtein'ſchen Flächen ausgeſchloſſen),
wollen dieſelben ſpäteſtens bis zum 15. September
dem Unterzeichneten nach Halle poſtlagernd
ſchriftlich einreichen, indem ſpäter eingehende
Forderungen von demſelben nicht mehr berück-
ſichtigt werden können.

Schkeuditz, den 10. September 1887.
von Dilfurth,

Premier-Lieutenant.
Kommandirt bei der trigonometriſchen Abtheilung

der LandesAufnahme.

Bekanntmachung.
Jch mache hierdurch bekannt, daß dem Bar-

bier Paul Menzel in Lauchſtädt Seitens des
Herrn Königlichen Regierungs- Präſidenten nach
beſtandener Prüfung die Erlaubniß ertheilt
worden iſt, als Heilgehülfe zu fungiren.

Merſeburg, den 8. September 1887.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 12. September.

Politiſche Mittheilungen.
Fürſt Alexander Battenberg ſollte,

ſo berichtete ein engliſches Blatt, letzthin mehre-
ren Herren gegenüber die Aeußerung gethan
haben, er hoffe noch einmal nach Bulgarien
zurückkehren zu können. Die Nachricht wird jetzt
in ganz beſtimmter Weiſe für erfunden erklärt.

Die Landung der deutſchen Mari-
netruppen auf den Samoainſeln in der
Südſee, welche zuerſt über London gerüchtweiſe
gemeldet wurde, wird jetzt officiell beſtä-
tigt, wenn auch keine ſpeciellen Nachrichten vor
liegen. Es heißt darüber: „Die Reuterſche Agen-
tur veröffentlicht ein Telegramm aus Melbourne
vom 7. September, worin gemeldet wird, daß
das in Apia angekommene deutſche Geſchwader
nach Forderung einer Geldſtrafe von dem König
Malietog wegen der auf den deutſchen Plantagen
verübten Räubereien, 500 bewaffnete Ma-
troſen gelandet habe, worauf die Flaggedes Gegenkönigs Tamaſeſe anſgedtßt
und Letzterer zum Herrſcher von Samoa
ernannt worden ſei. Deutſche Nachrich-
ten über das Ereigniß liegen bis jetzt
nicht vor. Das Geſchwader hatte allerdings
Auftrag, Genugthuung zu fordern, nicht nur
für Räubereien auf Plantagen, ſondern auch

für Beleidigung des deutſchen Kaiſers und für
die Mißhandlung derjenigen Reichsangehörigen,
die am 22. März den Geburtstag Sr. Majeſtät
in Apia gefeiert hatten. Wenn Malietoa dieſe
Entſchädigung und Genugthuung zu leiſten ver-
weigert hat, ſo iſt es allerdings wahrſcheinlich,
daß ein militäriſches Einſchreiten ſtattgefunden
haben wird. Die auswärtigen Beziehungen
Samoa's und namentlich die Gleichberechtigung
der dort vertretenen drei Mäthte, Deutſchland,
England und Amerika, würden durch ein ſolches
Einſchreiten nicht berührt werden. Die Be-
ziehungen dieſer drei Staaten zu Samoa würden
dieſelben bleiben, welches auch immer das Schick-
ſal Malietoa's ſein mag. Tamaſeſe iſt ein mit
Malietoa ſeit Jahr und Tag parallel regierender
„König“, deſſen Autorität ſchon bisher von der
großen Mehrheit der Samoaner faktiſch aner-
kannt wurde, während die Mächte nur mit
Malietoa in amtlichem Verkehr ſtanden. Dies
Verhältniß war für Deutſchland nicht haltbar,
ſobald Malietog ſich Beleidigungen und Gewalt-
thätigkeiten gegen das deutſche Reich und ſeine
Angehörigen zu Schulden kommen ließ.“

Der Statthalter von Elſaß--Lothringen,
Fürſt Hohenlohe, hat ſich nach Rußland
begeben. Nach einer Meldung hat er eine
wichtige Miſſion für Petersburg, nach einer
anderen beſucht er nur ſeine Güter. Letzeres iſt
das Wahrſcheinlichere.

Der württembergiſche Bundesrathsbevoll-
mächtigte in Berlin, Herr von Schmid, iſt
zum Miniſter des Jnnern ernannt worden.

Der preußiſche Geſandte beim Vatikan,
Herr von Schlözer, wird in dieſen Tagen
nach Rom zurückkehren.

Mit Bezug auf eine vor einigen Tagen
in der „Köln. Ztg.“ gemachte Bemerkung über
das bevorſtehende Ablaufen des Drei-
Kaiſer-Verhältniſſes wird das genannte
Blatt, wie daſſelbe nun mittheilt, von „beſtunter-
richteter Seite“ darauf aufmerkſam gemacht,
daß dieſe Nachricht auf einem Jrrthum
beruht, der aus der Vorausſetzung hervorge-
gangen iſt, daß die Verabredung, auf welcher
das DreiKaiſer Verhältniß beruhe, in Skiernie-
wice getroffen worden ſei. Jn Wahrheit ſei
aber die dortige Zuſammenkunft nicht der Aus-
gangspunkt, ſondern ſchon ein Ergebniß des
DreiKaiſerVerhältniſſes geweſen. Die Verein-
barung, auf welcher daſſelbe beruhe, ſei ſeinerzeit
in Berlin getroffen, bereits im Frühjahr dieſes
Jahres abgelaufen und nicht wieder erneuert
worden. An dem Letzteren konnte man ſchon
lange nicht mehr zweifeln.

Der Plan der Erhöhung der deut-
ſchen Getreidezölle ſoll dem „Hamb.
Correſp.“ zufolge vertagt worden ſein, da die
verbündeten Regierungen den bezüglichen preußi-
e Antrag nicht gerade günſtig aufgenommen

aben.
Die Kommiſſion der württembergiſchen

zweiten Kammer hat mit allen gegen 3 Stimmen
beſchloſſen, den Beitritt Württembergs

zum Branntweinſteuergeſetz zu bean-
tragen.

Ein deutſchfreiſinniger Parteitag
ſoll am 18. September in Liegnitz abgehalten
werden.

Bern der Reichstagswahl im zweiten württem
bergiſchen Wahlkreis iſt der bisherige national-
liberale Abg. Veiel wiedergewählt. Er erhielt
7950 Stimmen, Boſſert (Socialiſt) 2400 Stimmen.

Frankreich. Die Diviſionsmanöver des mobil-
gemachten 17. Armeecorps unter dem Kommando
der Generale Warnet und Vincendon erfolgten
unter den Augen des Kriegsminiſters Ferron,
der mit der Diviſion des letztgenannten Generals
nicht ganz zufrieden war und ihm die Langſam-
keit der Bewegungen und die ungenügende Ar-
tillerieverwendung vorwarf. Warnet erhielt mehr
Lob. Abends fand in Caſtelnaudary ein Feſt
mahl ſtatt, wobei General Ferron in langer
Rede die Nothwendigkeit des Mobilmachungs
verſuches betonte, um im Jnlande und Auslande
alle Zweifel an Frankreichs Kriegstüchtigkeit zu
zerſtreuen. Er lobte die Südbahnverwaltung;
wahrgenommene Unvollkommenheiten in der Ge
ſammtheit der Operationen werden nunmehr ver-
beſſert werden können. Mit den Truppen ſei er
vollkommen zufrieden. Der Marſch des geſammten
mobiliſierten Armeecorps von Caſtelnaudary nach
Villefranche fand am Sonnabend Vormittag
ſtatt. Trotz der Hitze und des Staubes zeigten
die Soldaten große Ausdauer und es gab nur
wenig Nachzügler. Die vorgeſchriebene Ordnung
des Zuges wurde überall innegehalten. Jn dieſer
Woche wird die Uebung beendet.

Belgien. Es wird jetzt amtlich bekannt ge
geben, daß General Brialmont auf ſein Anſuchen
ſeines Poſtens als Chef des belgiſchen General-
ſtabes enthoben und daß General Boyaert zu
ſeinem Nachfolger ernannt ſei.

Rußland. Die bulgariſchen Emigranten in
Petersburg haben an den Papſt, weil er dem
Fürſten Ferdinand zu ſeinem Regierungsantritt
ſeinen Segen ſandte, ein höchſt beleidigendes Te
gramm geſchickt. Die ruſſiſche Geſellſchaft ver-
urtheilt dieſe Ungezogenheit der Herren Ver
ſchwörer ſehr entſchieden, und findet es nicht in
der Ordnung, daß die Cenſur, welche oft ganz
harmloſe Depeſchen unterdrücke, dieſes Telegramm
habe durchgehen laſſen. Ueber den im Auguſt
beim Zulficarpaß ſtattgehabten Zuſammenſtoß
zwiſchen ruſſiſchen Soldaten und Truppen von
Herat meldet das Reuterſche Bureau, daß der
ſelbe ſich ereignete, indem die Herater Mann
ſchaften einen afghaniſchen Rebellen, welcher auf
der Flucht zu den Ruſſen begriffen war, ver
folgten. Es ſind allem Anſcheine nach lebhafte
Beſtrebungen zur Bildung einer ruſſiſchen Par-
tei in Afghaniſtan im Gange.

Orient. Die in voriger Woche verbreitete
Meldung, die Türkei habe in Petersburg ange-
fragt, was nun in der bulgariſchen Frage ge
ſchehen ſolle, wird für falſch erklärt. Die Pforte
hat keine Note nach Petersburg gerichtet. Die
Pol. Corr. meldet aus Konſtantinopel, die Ant

Tageblatt für Hkadt und Tand.



wort Fürſt Bismarcks laute dahin, die Vorbe-
dingung einer deutſchen Vermittelung in der
bulgariſchen Frage ſei, daß die Türkei die Hal
tung Rußlands zu der ihrigen mache. Dieſe
Antwort werde in Konſtantinopel als eine indi-
recte Ablehnung aufgefaßt. Fürſt Ferdinand,
der in dieſer Woche eine Rundreiſe durch Bul
garien antreten will, hat, entgegen ſeinen bis-
herigen Erklärungen den Wunſch ausgeſprochen,
mit den Vertretern der Mächte in nichtamtlicher
Weiſe Fühlung zu nehmen. Einige Konſuln
dürften ihm daher in einer Form, welche jeden
Schein eines amtlichen Schrittes ausſchließt,
Beſuche abſtatten. Die Meldung, daß die
bulgariſche Regierung den ihr nicht ganz geneigten
Exarchen Joſeph abgeſetzt habe, wird für unrichtig
erklärt. Der franzöſiſche Konſul in Ruſtſchuk,
der Streit mit dem dortigen bulgariſchen Prä-
fecten gehabt hat, iſt ermächtigt worden, deshalb
die Stadt zu verlaſſen. Die früheren bul-

ariſchen Regenten Stambulow, Mutkurow undden wurden vom Fürſten Ferdinand mit dem

apferkeitsorden erſter Klaſſe dekorirt.

Vermiſchte Nachrichten.

Das Befinden des Kaiſers iſt andauernd
ganz vortrefflich. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
wird alſo die für heute Montag Mittag geplante
Reiſe nach Stettin keinerlei Störung erfahren.
Dienſtag will der Kaiſer dann perſönlich die
große Parade über das Pommerſche Armeekorps
abhalten. Jm Park von Babelsberg unternahm
der Kaiſer täglich Spazierfahrten, zu den
Diners waren ſtets eine Anzahl diſtinguirter
Perſönlichkeiten geladen worden. Sonnabend
Nachmittag wurde der Reichskanzler Fürſt Bis
marck in längerer Audienz auf Babelsberg em-
pfangen. Sonntag empfing der Kaiſer den Prinz-
Regenten Albrecht, welcher über die Manöver
bei Königsberg berichtete und ſich Mittags über
Spandau zur Beiwohnung der Kavallerie-
manöver ſeines Armeekorps begab. Nachmittags
war auf Babelsberg kleines Diner. Auf der
Reiſe nach Stettin werden im Gefolge des
Kaiſers auch Graf Moltke und der ruſſiſche
Militärbevollmächtigte Graf Kutuſoff ſein.

Aus Toblach, dem zeitigen Aufenthalte der
deutſchen Kronprinzlichen Familie, wird gemeldet,
daß die Herrſchaften täglich weite Ausflüge in
die Umgegend unternehmen. Die ſtärkende Ge-
birgsluft übt auf das Befinden des Kronprinzen
den beſten Einfluß aus. Der hohe Herr iſt ſicht
lich vergnügt und in gehobener Stimmung, ſein
Ausſehen iſt gut. Die Aerzte hoffen trotz der
noch anhaltenden Heiſerkeit auf die baldige Hei-
lung ihres hohen Patienten. Der Kronprinz
gebraucht gegenwärtig keinerlei Medikamente.

Die Kaiſermanöver um Königsberg und die
T tag in der alten Krönungsſtadt haben am
Sonnabend ihr Ende erreicht. Freitag Vormit-
tag hatte Feldmanöver ſtattgefunden. Am Abend
gab die Stadt im Theater ein glänzendes Feſt
ſpiel, in welchem hiſtoriſche Ereigniſſe aus der
preußiſchen Geſchichte zur Darſtellung gebracht
wurden. Der Prinz ſprach wiederholt ſeinen
warmen Dank aus. Sonnabend Vormittag fand
das letzte Manöver ſtatt. Zum Schluſſe deſſelben
ſammelte der Prinz alle Kommandeure um ſich
und ſprach ſeine Freude über die geſchickte Anlage
des Manövers aus, welche es ihm ermöglicht
habe, die Gefechtsthätigkeit der einzelnen Truppen
eingehend zu beobachten. Hierbei habe er ſowohl
bei der Jnfanterie, wie bei der Kavallerie, Ar-
tillerie und bei den Specialwaffen durchweg nur
Gutes geſehen; er werde ſich in dem Sr. Ma-
jeſtät dem Kaiſer zu erſtattenden Bericht in
gleicher Weiſe ausſprechen. Vor der Rückfahrt
nach Königsberg verabſchiedete ſich der Prinz
noch von ſämmtlichen Truppentheilen worauf
die Kavalleriediviſion in ſchneidiger Weiſe noch
einen Parademarſch im Galopp ausführte. Unter
lebhaften Kundgebungen trat der Prinz am
Abend die Fahrt nach Berlin an, wo am Sonn-
tag Vormittag die Ankunft erfolgte.

Turſt Bismarck reiſt nach Friedrichsruhe.
Das deutſche Manövergeſchwader iſt in

Wilhelmshaven aufgelöſt worden.
Jn militäriſchen Kreiſen verlautet, wie die

Magdeb. Ztg. mittheilt, die ArmeeVerwaltung
würde eine Erhöhung einzelner Officiersgehälter
beantragen. Die Premier-Lieutenants ſollen das

Gehalt der Hauptleute zweiter Klaſſe, dieſe das
Gehalt der Hauptleute erſter Klaſſe erhalten.

Fürſt Bismarck feiert am 23. September
ſein 25jähriges Miniſter-Jubiläum. Am 23. Sept.
1862 verkündigte der „Preußiſche Staatsanzeiger“
die Ernennung des damaligen Botſchafters am
franzöſiſchen Hofe, von Bismarck-Schönhauſen,
zum Staatsminiſter und interimiſtiſchen Vor
ſitzenden des Staatsminiſteriums. Am darauf
folgenden Tage fand unter Bismarck's Präſidium
die erſte Staatsminiſterial-Sitzung ſtatt. Am
8. October erfolgte ſeine Ernennung zum Vor

iniſter der Auswärtigen Angelegenheiten. Nach
altem Brauche werden im preußiſchen Staats
dienſte 25jährige Dienſtjubiläen amtlich nicht ge
feiert. Jmmerhin geht es aber, wie die „Köln.
Ztg.“ meint, aus zahlreichen ihr bekannt gewor
denen Vorbereitungen hervor, daß in weiten
Kreiſen des deutſchen Volkes dieſer Tag gefeiert
werden wird. Auch das preußiſche Staats
miniſterium als ſolches wird ſich an der Feier
dieſes Tages in beſonderer Weiſe betheiligen.

Dem Fürſten Bismarck wurden auf ſeiner
Rückreiſe von Kiſſingen nach Berlin namentlich
in Halle große Ovationen bereitet. Hunderte
von Menſchen waren auf dem Bahnhof anweſend
und brachten Hochs auf den Fürſten aus. Der-
ſelbe erſchien wiederholt am Fenſter ſeines Salon
wagens, wobei er das eine Mal bemerkte: „Jhr
denkt wohl, ich ſoll eine lange Rede halten
Dazu bin ich viel zu müde.“ Bei der Ankunft
des Zuges in Berlin wurde der Perron abge
ſperrt und Niemand von den Paſſagieren durfte
ausſteigen, bevor der Kanzler den Perron ver
laſſen hatte. Jm Reichskanzlerpalais wurden
während der Anweſenheit Fürſt Bismarcks in
Berlin mehrere Perſonen empfangen, welche aus
den Kolonieen und anderen überſeeiſchen Ländern
nach Deutſchland gekommen ſind. Außerdem hatte
Fürſt Bismarck vielfache Beſprechungen mit
ſeinen Miniſterkollegen und den Staatsſekretären
im Reiche.

Der frühere preußiſche Finanzminiſter Reichs
tagsabgeordneter Hobrecht liegt in ſeiner Villa zu
Lichterfelde bei Berlin ſchwer krank darnieder.
Der Zuſtand des Patienten hat ſich in den letztem
Tagen verſchlimmert.

Das Befinden der Berliner Kindesmörderin
Eckardt ſchwankt zwiſchen gus und ſchlecht him
und her. Am Sonntag konnte ſie im Bett auf

Saiſon. Mr. Herrmann produzirt in freiem
Bühnenraum einen einfachen, quadratiſchen, in
wendig leeren und nur an einer Fläche mit
weißem Seidenpapier beſpannten Rahmen, den
er an einem über die ganze Breite der Bühne
gezogenen leinenen Bande aufhängt. Dann
zeichnet er mit ſcharzer Farbe eine auf einem
Blattſtiele ſitzende Seidenraupe auf, erklärt das
Einſpinnen der Raupe in den Cocon, velcher
ſich kurz darnach wirklich aus dem Papier ent-
wickelt, um ſodann den Schmetterling, eine graziöſe

Bajadere daraus entſchlüpfen zu laſſen.
r des Staats miniſteriums und zum Der bekannte Silberminenkönig Mackay in

Nevada, deſſen Pariſer Palaſt der Mittelpunkt
länzender Feſtlichkeiten geweſen, hat, in der
ucht, ſeine vielen Millionen zu verdoppeln, einen

ſchweren Schlag erfahren. Er betheiligte ſich
bei der letzten großen Weizenſperre und verlor
dabei acht Millionen Dollars.
dadurch nicht zum armen Manne, aber bei der

Zwar wird er

Vielgeſtaltigkeit ſeiner Unternehmungen iſt ihm
dieſen Verluſt doch „unbequem“.

Das Wolfenpaar auf dem Capitol. Seit
undenklichen Zeiten wird auf dem Capitol in
Rom, und zwar auf Gemeindekoſten, ein Wolfen-
paar verpflegt, damit deſſen Anblick die Römer
an die Geſchichte des Urſprunges der ewigen
Stadt erinnern ſoll. Jm. vorigen Jahre erkrankte
der weibliche Theil des Pärchens und verendete.
Der zurückgebliebene. Wittwer nahm ſich den
Tod ſeiner veſſeren Hälfte ungemein zu. Herzen
und dieſer Tage ſtieg auch er ins Grab hinab.
Der Bürgermeiſter von Rom hat aber ſogleich
verfügt, daß ein neues Wolfenpaar angekauft
werde.

Der ſchlaue Arzt. Dem „Journal. für Buch
druckerkunſt“ wird aus London folgender inter-
ſeſſanter und wiſſenswerther Kunſtgriff eines
Mugenarztes mitgetheilt Jn einer großen Fadrik

ſentflog einem. der Schmiede ſein Hammerx, wäh
vend der Arbeit und traf einem. ſeiner Mitar-
beiter am linken Auge. Der Getraffene behaup
tete ſofort, daß ſein. Auge durch, den Schlag
ſchwer verletzt ſei und er nichts mehr damit
ſehen könne, und obwohl ein tüchtiger Augenarzt

keine ernſte Beſchädigung als Urſache der Er
hlindung entdecken kannte, blieb jener bei ſeiner
Behauptung und verweigerte auch jede Abfindung
ſeitens des verantwortlichen Fabrikbeſitzers. Es
kam zur Klage vor dem Gerichtshofe erklärte

recht ſitzen. Der ärztliche Ausſpruch geht dahin, Auge des Klägers ſei ebenſo geſund wie
daß die Eckardt dem Leben erhalten bleibe, wenn
nicht unvorhergeſehene Umſtände eintreten.

Nachrichten aus Kairo beſagen, daß die Nil
überſchwemmung traurige Verwüſtungen ange
richtet hat. Die Durrhaernte iſt vernichtet
Hungersnoth wird befürchtet.

Jn Charleſton in Nordamerika, das im
vorigen Jahre bekanntlich wiederholt von Erd
beben heimgeſucht war, mußten nicht weniger
als 6000 Häuſer umgebaut oder ausgebeſſert
werden. 271 völlig neue Häuſer ſind gebaut.

Der Ort Neuſiedel bei Nikolsburg in Mähren
wurde durch einen großen Brand fürchterlich
verheert. 108 Häuſer ſind eingeäſchert, eine
Frau und mehrere Kinder verbrannt.

Für den Regierungsbezirk Potsdam wirdein ervot aller öffentlichen Schauſtellungen,

welche „die Sinnlichkeit zu reizen geeignet ſind“,
wie z. B. von korpulenten Frauenskeuten, vor-
bereitet; auch ſollen Zufallsſpiele um Geld das
Würfeln um Galanteriewaaren mit mehr als
drei Würfeln, das Werfen mit Ringen und
Blechſcheiben nach Geldſtücken und dergl., hinfort
nicht mehr geſtattet werden.

Bei Kreuznach wurden vor einigen Tagen
von zwei Jägern bei der Rebhühnerjagd zwei
Mädchen angeſchoſſen und derart verletzt, daß
ſie ärztlicher Obhut übergeben werden mußten.

Jn den großen Stahlwerken zu Sheffield
explodirte eine für den Guß einer großen Kanone
beſtimmte, über 500 Centner wiegende geſchmolzene

Stahlmaſſe mit furchtbarem Knalle. Der Hoch-
ofen barſt und von den in der Nähe befindlichen
Arbeitern wurden acht auf der Stelle getödtet
und viele Andere verletzt.

Ein neues Kunſtſtück. Die Metamorphoſe
der Seidenraupe, das neuſte magiſche Experiment
des Engländers Mr. Herrmann, iſt nunmehr im
Reichshallen Theater in Berlin unter großem
Beifall in Scene gegangen. Es iſt ein Pendant
zu der „verſchwindenden Dame“ der vergangenen

das rechte, was dieſen natürlich zu den leb-
hafteſten Betheuerungen hinſichtuch ſeines Ein
äugigſeins veranlaßte. Der indeß ſeiner Sache
ſichere Augenarzt unternahm es hierauf, die
Wahrheit ſeiner Worte zu beweiſen. Auf die

Augenarzt wiederholt, das getroffene linke

Thatſache fußend, daß die Vermiſchung von grün
und roth ſchwarz ergiebt, legte er eine Karte
vor, auf welcher einige Worte mit grüner Tinte
auf ſchwarzem Grunde geſchrieben waren, dem
klagenden, einäugig ſein wollenden Arbeiter aber
ſetzte er eine Brille auf mit zweierlei Gläſern,
das eine roth für das rechte, geſunde Auge, das
andere in gewöhnlicher weißer Farbe für das
linke, angeblich erblindete Auge, und forderte ihn
jetzt auf, die Schrift auf der Karte zu leſen.
Da er dies ſofort und ohne Schwierigkeit thun
konnte, ſo wurde auch ſeine Simulation ſofort
offenkundig, denn mit dem rechten Auge hätte er
durch das rothe Glas die grüne Schrift gar
nicht bemerken können auf dem ſchwarzen Grunde,
mit dem ſie eins geworden war in der Farbe,
folglich hatte er ſie nur mit dem linken Auge,
deſſen Blindheit er ſeit jenem Schlage fingirte,
geleſen. Es verſteht ſich, daß er jetzt ſofort ab
gewieſen und auch in die Koſten verurtheilt wurde.

Eine ſeltſames Pfandobject. Aus Frankfurt
am Main wird geſchrieben: Jn einem hieſigen
Weinreſtaurant ſoupirte ein junges Ehepaar aus
der Umgebung Frankfurts in vergnügter Weiſe.
Wer beſchreibt den Schrecken der männlichen
Hälfte, als es zum Aufbruche ging und die Zeche
berichtigt werden ſollte und das Portemonnaie
fehlte! Der Wirth, der in derartigen Fällen
Erfahrungen geſammelt hatte, hielt unter großem
Scandal das Pärchen feſt und wollte es abſolut,
trotz aller Verſicherungen, daß er den Betrag
eingeſchickt erhalte, nicht ziehen laſſen. Jn ihrer
Noth faßte die Frau einen heroiſchen Entſchluß
ſie bat den Wirth um eine Unterredung unter
vier Augen, die ihr auch in ſeinem PrivatComp-
toir gewährt wurde. Dort nahm ſie nun ihr
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goldenes Gebiß aus dem Munde und bot
es dem Wirth als Pfandobject. Beſchämt und
gerührt zugleich ob ſolcher Opferfreudigkeit, ließ
der Reſtaurateur das Ehepaar ziehen, das ihm
denn auch anderen Tags die ſchuldige Zeche
prompt einſendete.

Ein Mückenſchwarm veranlaßte kürzlich in
Gräfrath keine geringe Beunruhigung. Die„Elb. Ztg.“ ſchreibt darüber: Der Ruf Der

Kirchthurm brennt! beunruhigte am 27. Auguſt
früh die Stadt Gräfrath. Alles eilte hinaus,
um dieſes ſeltene Schauſpiel anzuſehen. Und
wirklich hatte es auch den Anſchein, als ob von
der Kuppel des Thurmes Rauchwolken aufſtiegen.

Schnell wurde ein Dachdecker h um
u erforſchen, wie dieſer räthſelhafte Brand entr ſein könnte. Oben angekommen, bemerkte

dieſer nun, daß die vermeintlichen Rauchwolken
nichts anderes waren, als ein harmloſer Mücken-
ſchwarm.

Ein Augenzeuge des Theaterbrandes in
Exeter erzählt engliſchen Berichterſtattern Fol-
gendes: „Obgleich ich im Laufe der Jahre
fürchterliche Scenen erlebt habe, ſo habe ich doch
nichts geſehen, was dem jetzt Geſchehenen gleich
käme. Die Gallerie ſchien ſehr voll zu ſein. So
bald das Feuer bemerkt wurde, brach eine Panik
aus. Die Ausgänge der Gallerie müſſen ſofort
verſtopft geweſen ſein, und die Verzweiflungs-
rufe der Unglücklichen waren ſo entſetzliche, daß
man ſie nie vergeſſen kann. Die Flammen brei-
teten ſich mit ſolcher Schnelligkeit aus, daß der
Kampf ums Leben nicht lange gedauert haben
kann. Die Feuerwehr und Polizei mit der Ret
tungsleiter gingen ſchnell ans Werk und er-
zwangen ſich ſo bald als möglich einen Eingang,
während eine der Spritzen die Flammen zu be-
kämpfen ſuchte. Die erſten hervorgezogenen Per
ſonen waren ſchon todt. Männer und Frauen,
Knaben und Mädchen waren durcheinander ge
miſcht, und obgleich bei Einzelnen noch ein Lebens-
zeichen zu bemerken war, war doch die große,
große Mehrzahl rettungslos verloren. Der Hof
des London Hotel war ein wahres Beinhaus.
Da lagen reihenweiſe über hundert Leichname.
Einige Geſichter waren bis zur Unkenntlichkeit
geſchwärzt, andere waren mit Blut befleckt, welches
aus Naſe und Mund gefloſſen, während die Kleider
in Fetzen vom Leibe herabhingen. Während einige
Todte dalagen, als wenn ſie ſchliefen, zeigten
Andere Spuren des furchtbarſten Kampfes“.

Eine ſeltſame Delikateſſe. Zu einer Künſtler-
familie, die ſich in der Umgebung Wiens ange-
ſiedelt, kam vor einigen Tagen plötzlich ein an
geſehener Herr, der Protector des Hausherrn,
zum Beſuch. Die junge Frau eilte in die Küche,
für ein Mittageſſen zu ſorgen; heiter rief ihr
der Gaſt nach: Vergeſſen Sie die Forellen,
meine Lieblingsſpeiſe, nicht. Entſetzt wankte die
Arme hinaus, ſie ahnte das Kommende, im
ganzen Orte keine Forelle zu haben nichts brachte
die Köchin von einer Entdeckungsreiſe heim, als
einige blutjunge Weißfiſche. Nun holte man
den Herrn des Hauſes zu einer Berathung und
dieſer meinte kurz entſchloſſen „Widerſprechen,
oder ſeine Wünſche nicht erfüllen dürfen wir
nicht, alſo ſiegt nur Kühnheit. Bereite die Weiß-
fiſche nach Forellenart und das Uebrige werde
ich ſchon machen.“ Nach der Suppe wurde der
Künſtler plötzlich abberufen. Mit Pinſel und
Palette begab er ſich in die Küche zu den Weiß
fiſchen, die bereits, umgeben von Peterſilie, auf
der Schüfſel lagen und malte, ſelbſtverſtändlich
mit harmloſeſter Farbe, jedem derſelben ein paar
Dutzend rothe Pünktchen auf den Leib. Der hohe
Gaſt konnte das gute Ausſehen der Forellen
nicht genug loben und freute ſich nicht wenig
der Höflichkeit, mit der ſeine Gaſtgeber ſich des
Genuſſes der Delikateſſe enthielten.

Aus der Stadt und Umgebung.
Wie verlautet, ſcheidet demnächſt Herr

Regierungs und Baurath Steinbeck aus dem
hieſigen Regierungs-Collegio aus und tritt in
gleicher Eigenſchaft in das RegierungsCollegium
zu Münſter ein.

Geſtern Nachmittag hielt der kirchliche
Verein der Altenburg in zwangloſer Weiſe
eine geſellige Zuſammenkunft ſeiner Mitglieder,
deren Familienangehörigen und Gäſte im Garten
des Gaſthofes zum Ritter St. Georg ab, welche,
trotz des nicht mehr ſommerlichen Wetters,
immerhin noch zahlreich beſucht war. Die Theil-

nehmer erfreuten ſich außer der geſelligen Unter-
haltung noch des Vortrags einer Anzahl Chor-
geſänge ſeitens der Mitglieder des Kirchenchors
und ganz beſonders einiger recht intereſſanter
Anſprachen. Das Hauptintereſſe unter den
letzteren dürfte die des Herrn Paſtor Richter

welcher in feſſelnder und erwärmender
eiſe über „Sonntagsſchulen“ (Kindergottes-

dienſte) ſprach, für ſich in Anſpruch genommen
haben und ſicherlich werden auch durch die Aus-
führungen dieſes Herrn Redners dem Vorhaben
des Herrn Paſtors Delius, in nächſter Zeit auch
in der Gemeinde Altenburg einen Kindergottes-
dienſt einzurichten, manche Freunde unter den
Anweſenden gewonnen ſein. Mit einem ſinnigen
Schlußworte des Herrn Regierungs und Schul
rath Haupt endete die gewiß allgemein ange-
ſprochene Zuſammenkunft.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Rumäniſche 6 pCt. Rente. Die nächſte Ziehung

findet am 1. October ſtatt. Gegen den Coureve luſt von
ca. 5 pCt. bei der Aus'ooſung übernimmt das Ban'haus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfg. pro
100 Mark.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 19. Septbr. Höchſter und niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 4. bis mit 10. Septbr. er.
pro Stück 6--9 M.

Halle, 10 September. Preiſe mit Ausſchluß de
Maklergevühbr ver 1009 Kilo netto, Weizen ruhig 140
bis 160 M ſeiner Landweizen über Notiz, Roggen rubig,
120 123 M. Futtergerſte 120 130 M., Landgerſte
135 142 Bi., Cbhevaliergerſte 145 155 M., extra feine bis
M. 162, Hafer rutig 112 120 M, Mais Mark. Raps
ruhig 290 205 Mt., feuchter billiger. Rübſen Pit
Victoria-Erbſen 15 172 Kümmel excl. Sack p. 190
Kilo netto 52 -54 B. Stärke incl, Faß v. 100 Klg
netto 35,0 bis 36,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großbandels p. 100
Kilo Netto Linſen 28 38 M., kleine bill, Bohnen M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar-
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Furtermebl 13 M., Roggenkleie 8,75
M. Weizenſchaalen 5—8,25 M., Weizengrieskleie 8—8, 25
M., Malzkeime helle M dunkle MOelkuchen 12 M Malz 27 28 M., Rüböl 45. gefordert,
Solaröl 825,/30* 11 M Spiritus, p. 10000 Lit Proc-
feſt,, Kartoffelſriritus 67 M.

Leipzig, 19. September. Weizen, flau, per. 1000 K.
netto loco hieſ. alter 62 160 M. bez u. Br., do. neuer
152 160 M. bez. u. Br., fremder 170-- 180 M. bez. u. Br.,
Roggen, rußig per 190 kg. netto loco hieſiger alter
122 125 M bz. u. Br do. neuer 122 125 M. bz.
fremder 118 122 bez. und Br. Gerſte pr. 1000 Kg. netto
loco hieſige neue 120 150 Mk. bezahlt u. Br., feinſte über
Notiz, Futterwaare 105 120 Mk. bezahlt und Br., Hafer
per n K. netto loco hieſ. alter 112 115 M. bz. u. Br,
do neuer 190bis 105 M. bez u. Br., Mais per 1000 kg netto
loco amerikaniſcher 115 120 M. bez. Donau 115--120 M.
bez u. Br., Raps pr. 1906 kg netto lo.o 200--215 M.
bei. Rapskuchen pr. 100 K. netto loco 10,59 11,50 M
bez. Rüböl beſſer, pr. 100 kg netto loco 45,50 Mk. bez.
Spiritus höher pr. 19,0 0 1 ohne Faß loco
68,50 M. Od

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg
vom 5. bis 11. September 1887.

Eheſchließungen: der Geſchirrführer Ludwig Franz
Vocke mit Friederike Emilie Schenk, Neumarkt 76; der
Böttcher Hermann Emil Karl Holzgräbe mit Wilhelmine
Bartholomäus, Steinſtr. 6.

Geboren: dem Cigarrenmacher Allritz ein S., Neu
markt 42; dem Uhrmacher Hoffmann eine T. Oberburgſtr.
10; eine unehel. T. dem Kgl. Reg.Aſſeſſor Lindig eine
T., Lindenſtr. 5; dem Handarb. Napierala ein S., Saal-
ſtraße 6; dem Schneidermſtr. Baldauf eine T., Hirtenſtr.
2; dem Kgl. Reg.Seer.Aſſiſt nt Laue eine T., gr. Ritter
ſtraße 7; dem Zimmermann Heilmann ein S, Breiteſtr.
17; dem Tiſchler Pfeiffer ein S, Weißenfelſerſtr. 3a; dem
Oeconom Wolf ein S, Clobikauerſtr, 1 a dem Reg.
Diätar Krüger ein S, Teichſtr. 6; dem Fleiſchermſtr.
Meinel ein S., kl. Ritterſtr. I1; dem Handarb. Bürkner
ein S., Sirxtiberg 15.

Geſtorben: des Handarb. Heine S., 5 W., Krämpfe,
Johannisſtr. 4; des Schuhmachermſtr. Beyer T. 5 W.,
Krämpfe, Preußerſtr. 18; des Handarb. Hirſch S., 1 J.
4 M., Brechdurchfall, Neumarkt 29; ein unehel. S., 1 M.,
Krämpfe; ein unehel S., 3 M., Krämpfe; des Oeconom
Wolf S., 12 St., Krämpfe, Clobikauerſtr. 1a; ein unehel.
S., 12 T., Krämpfe.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
DHom. Getauft: Bernhard Alfred, S. des Buch

druckers Sorgler. Beerdigt: den 8. September der
jüngſte S. des Bürgers und Oeconom Ernſt Wolf; den
10. ein unehel. S.

Stadt. Getauft: Friedrich Wilhelm, S. des Fabrik
arbeiters Neutzſch; Guſtav Alwin, S. des Bahnarbeiters
Mettin; Franz Hugo, S. des Handarbeiters Krumpe;
Friedrich Wilhelm S. des Fabrikarb. Linke. Beer
digt: Den 4. Sept. die Ehefrau des Fabrikarb. Nau
pold; den 6. der einzige S. des Handarb. Heine die
jüngſte T, des Schuhmachermſtr. Beyer; den 10. ein unehel.

S. den 13. ein unehel. S.
Gottesackerkirche: Donnerſtag, nachm. 5 Uhr, Miſ-

ſionsſtunde. Herr Paſt. Werther.

Der am vorigen Sonntage nach dem Vormittags
Gottesdienſte im Sammelbecken gefundene Thaler ſoll dem
angegebenen Wunſche gemäß verwendet werden. Dem gü-
tigen Geber herzlichen Dank. Werther, P.

Nenmarkt. Getauft: Franz Paul, S. des Handarb.
Frieß in Venenien. Getraut: der Geſchirrführer Vocke
mit Frau F. E. geb. Schenk. Beerdigt: der jüngſte
S. des Handarb. Hirſch. Jn den letzten Kirchennach-
richten iſt ſtatt „Handarbeiter“ Maurer Ferl zu leſen.

Altenburg Getauft: Johannes Rudolf, S. des
Strumpfwirker Appenfeller.

v. 2Ü—

Todes- Anzeige.
Heute Nachmittag 4 Uhr entschlief

sanft in Folge eines Herzschlages mein
lieber Mann, unser theurer Vater, der
Gutsbesitzer

Franz zeigerim 64. Lebensjahre.
Die Beerdigung findet Dienstag Nach-

mittag 5 Uhr statt
Trebnitz, den 40. September 1387.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Feld- Verpachtung
in Kriegsdorf.

Mittwoch den 14 September d. J.,
von Nachmittags 3 Uhr an, ſollen im
Gaſthofe zu Kriegsdorf ca. 28 Morgen
gutes Ackerland, früher dem Oekonom Kun
daſelbſt gehörig, in Parzellen oder im Ganzen
durch mich meiſtbietend verpachtet werden, wozu
ich Pachtluſtige einlade.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Merſeburg, den 5. September 1887.

Fried. M. Munih.
Feld Verpachtung

im hieſigen Hoſpitalgarten.
Freitag, den I6. ds. Mts., Nach-

mittags A Uhr ſoll ein zur Neumarktspfarre
hier gehöriger, in Meuſchauer Flur an der weißen
Brücke am Fürſtendamm belegener Feldplan von
ea. 7 Morgen in Parjzellen von 1 Morg.
oder im Ganzen im Hoſpitalgarten hierſelbſt
meiſtbietend auf 6 Jahre verpachtet werden, wozu
ich Pachtliebhaber hiermit einlade

Merſeburg, den 8. September 1887.

Carl Rind ſteisoch,
Auctions-Commiſſar u. Herichts-Tapator.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, 14. d. M., Vorm. 9 Uhr

verſteigere ich im Hotel zum halben Mond
ier:b guten Kleiderſecretair, 1 Wäſcheſecredair, 1

Sopha, 1 Tiſchchen, 2 Ladenregale, 1 Laden
tiſch und 1 Ladentreppe.
Merſeburg, 12. September 1887.

TWauchnitz, Ger.-Vollz.
Mein Lager iſt durch diverſe neue

vorzügliche Sachen vermehrt und
vollſtändig aſſortirt.

Ramentklich bringe meine epquiſiten s

Felix Brasils und Cuba-
Plantadores

z in empſehlende Erinnerung.
Ganz Nemu!

8

Ganz Neu!S GS Bismarck Cigaretten S
in diverſen Preislagen und hochſein. Z

S Das Cigarren-Special-Geschaäft S

von SErnst Meyer
Vahnhoſsſtr. Nr. I.

Kallkwerk Kötschau
Thüringer Staatsbahn.)

Frisoch gebrannter al
aus beſten Freyburger Steinen iſt ſtets zu
haben und offerirt billigſt

Fr. Wilh. Schultze.



Mein in allen Neuheiten der
Saiſon reich ſortirtes Lager
Wollener Strumpf-, Rock-

und Häkelgarne
(anerkannt beſte Qualitäten deutſcher

und engliſcher Spinnereien)
erlaube ich mir unter Verſicherung
billigſter Preisſtellung hochgeneigteſt
zu empfehlen.

Beſonders empfehlenswerth:
Gutedauerhafte engl. Strumpfwolle

E. in allen Farben W
das Zoll- Pfund 500 Gramm à
2 M. 50 u. 2 M. 70 PPf., 7 Pfd.

100 Gramm à 50 Pf. u. 60 Pf.
V ollene Fagdavesten

neueſte Deſſins, billigſt.
Hochachtungsvoll

F. hre(Markt.)
van Houtens u. Blookers holländiſchen

Cacao in Büchſen bei 5 Pfund Vorzugepreiſe.
Sprengels leicht lösliches, garantirt

reines Cacaopulver à Pfund M. 2.20
Liebigs Fleiſchextract, bei 5 Pfund Vor-

zugspreiſe
Knorrs Erbſen, Bohnen, Linſen, Reis,

Julienne, Grünkorn 2e. Suppenein-
lagen in und Pfunden ver

Oscar eher t.Drogen- und Farbenhandlung,
Burgſtraße 6.

„„Der
mechaniſche Klavierſpieler“

beſonders prak

e S tiſch für Gaſt-wirtbhe, Tanz

e M lokale u. ſ. w.ermöglicht jedem

e uUnmuſikaliſchena ioreni das Spielen derJ avierspielen. rot dengen
D. Tänze und

F Melodien aufjedem Taſteninſtrument. General Depot bei

C. Rich. Riütter,
Pianotabrik.

Zum Dampfdruſch
halte großes Lager von Zwickauer Stein
kohlen, Weſtfäliſchen Steinkohlen und
Steinkohlen-Brikets. Außerdem offeriere:
Maſchinenöl, Cocos-Seile, Wagenfett
und Lederfett in jedem Quantum.,

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugban

nothwendigen Hölzer werden in allen gang
baren Dimenſionen angefertigt und halte
in trockner Waare vorräthig.

W. Düsenberg
Juliusmühle b. Vinbeck.

Preiscourante auf Verlangen gratis-

FIassagelkuren
wie ſolche in der berühmten Heilanſtalt des Herrn
Geheim-Rath v. Volkmann, Halle, bei Krank
heiten des Muskelſyſtems, Gelenkkrankheiten,
Rheuma, Nervenleiden, Lähmungen u. ſ. w.
verördnet, werden von mir in derſelben Weiſe mit
Sachkenntniß und Erfolg hier und auswärts aus
geübt. Beſte Referenzen.

Ludwig Rath. Maſſeur, Saalſtr. 2.
Zuckerfabrik Körbisdorf.
Zu der am 15. September beginnen-

den Campagne werden Arbeiter Mitt-
woch, den I. September, Nachmittags
8 Uhr angenommen.

Größte und billigſte Bezugsquelle
der Stadt Merſeburg und Umgegend.
m Seschäftesehaus

für Damenputz, Seidenband, Peluche, Weisswaaren, Weiss-
waarenconfection, Wäsche, Schweizerstickereien, Gar-

dinen, Kurzwaaren, Wolle, Posamenten, Strumpfwaaren,
und Tricotagen.

En gros. Corſett-Niederlage. En detail.

Emil Ploehn Co.
(Juh.: Dmel Ploehn),

Merſeburg. gr. Ritterſtr. -Ecke.
PestePreive. Auswahlsendungen bereitwilligst. Reelle Bedienung.

m

in größter Auswahl, ſowie transportable Herde, Ofenrohre,
Roste, Aschkasten, Feuerthüren., Essenschieber, Dachfenster,
gusseiserne emaillirte Kessel, Herdplatten etc. empfiehlt zu
belteg sten Preiſen.

III

Acdolph Frank, Weinhanclung, Merseburg,
hält ſein aſſortirtes Lager beſtens empfohlen.

(Geine am Leipziger Conſervatorium Verloren a. d. ginderplatz 1 P. Schuhe
W gebildete Klavie. lehrerin ertheilt 1 P. Strümpfe, 1 Müge. Abzug.
VUnterriücht. à Stunde 1 t Sixtiberg 25. BReine.
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Allen Lungen-, S Zweigverein Mervseburg.
Die Monats Verſammlung findet amBrust- u. Hals Montag, d. 12. September er. Abends

Kranken S Uhr ſiatt und werden die Mitglieder hier-
j ind die be- bestens durch ergebenſt eingeladen. Der Vorſtand.
J rühm- S

empfohlen. Die- m 7n Kaiser Wilhelms-Halle
Apotheken à 85 Pfg-per Schachtel erhältlich. P i Moerseburg.

Donnerſtag, den 15., Freitag, den 16., Sonn
za J abend, den 17. und Sonntag, den 18. Septbr.

Grosse Zauber-Soiree
Das Berliner u. Orchestrion- ConcertOfen zu S er gleich einer Capelle von 16 Muſikern.

z J C Alles Nähere die Tageszettel. R
Johannisſtraße Nr. 12, Louis Blanok, Preſtidigitateur.

empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften Merſe- Stadttheater Leipzig.
burgs und Umgegend zur ſchnellſten Neues Theater. Dienſtag Letztes Gaſtſpiel des

Lieferung von

Wer ein wirklich gutes und leicht- e
Wweliches Cacaopulver wünſcht, verlange I

c ſolches beim Einkauf ausdrücklich als e 5
o Anker- Cacao

drg E. Poſſart. Des Königs Bl. re
D. reund Fritz. Mittwoch Zur Feier deStuben- und K üchenofen hundertjährigen Gedenktages der erſten e

in ſolider Ausführung Umſetzen Neu inſcenirt und mit neuer Ausſtattung: Donnd ein a e 7 Carlos. Donnerſtag Der Hüttenbeſitzer.
J J Freitag: Neu einſtudirt: Der Nordſtern.billigſter Preisſtellung. Große romantiſche Oper in 3 Acten von G.

H. Ziplinsky. Meyerbeer. Sonnabend: Das Rheingold.
Dienſtag und Mittwoch Anfang 7, alle übrigen

7 Tage Anfang 7. Uhr.Altes Theater. Dienſtag Der Waffenſchmied.
Mittwoch: Der Jongleur. Donnerſtag:

Boccaccio Freitag: Goldfiſche. Sonn-
d Zum 1. Male: J ratenperette in 3 Acten von B. Triebel. Text vonFeder ch wert und inte derbeulgter et eltennte W. Jacoby. Einlage im 2. Act: Der Mize

e o che et Teliedte ne ka do. Parodie von O. Ewald. Muſik von
Beyer. An allen Tagen Anfang 8 Uhr.

cht e e rn W Hierzu eine Beilage.Einen Le h rlin g
G. Hetzscholdt, Tiſchlermſtr.

Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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ProvinzialAusſchuß.
Merſeburg, den 8. September.

Der Provinzial-Ausſchuß der Provinz Sachſen hat unter
Leitung ſeines Vorſitzenden, des Wirklichen Geheimen Raths
Herrn v. Kroſigk-Poplitz, bezw. ſeines ſtellvertretenden Vor
ſitzenden, Herrn Landraths v. RauchhauptStorckwitz am 24.
Auguſt d. J hier eine Sitzung abgehalten, an welcher für
die Königliche Staatsregierung der Ober Präſident der
Provinz Herr von Wolff und der Königliche Ober-Präſidial
Rath Herr von Arnſtedt Theil genommen haben.

Aus den Verhandlungen iſt folgendes hervorzuheben.
Der ſeit dem Jnslebentreten der Provinzial-Verwaltung

dem Provinzial Ausſchuß als ſtellvertretendes Mitglied
angehörig geweſene Gutsbeſitzer Herr Heinrich Weſche zu.
Athenſtedt, Kreis Halberſtadt iſt am 11. Juli d. J. ver
ſtorben. Auf Erſuchen des Herrn Vo ſitzenden ehren die
Anweſenden das Andenken an den Verſtorbenen durch Er
heben von den Plätzen. Der Herr Vorſitzende theilte mit,
daß Allerhöchſter Beſtimmung zufolge der nächſte Pro-
vinzial- Landtag am 23. October d. J. in der
Stadt Merſeburg zuſammentreten wird.

Die durch die Etats-Commiſſion vorbereiteten Entwürfe
des Haupt Haushaltsplans ſowie der Haushaltopläne für
die Provinzial- Anſtalten und Fondsverwaltungen auf die
Rechnungsjahre 1888/90 wurden behufs Vorlage an den
Provinzial-Landtag feſtgeſtellt.

Behufs Vornahme der Neuwahlen des Vorſitzenden, des
ſtellvertretenden Vorſitzenden ſowie mehrerer Mitglieder und

ſtellvertretenden Mitglieder des Provinz'al Ausſchuſſes,
deren 6 jährige Wahlperiode im März 1888 abläuft, und
wegen der Erſatzwahl für das verſtorbene ſtellvertretende
ProvinzialAusſchußMitglied, Herrn WeſcheAthenſtedt ſoll
dem nächſten Provinzial Landtage eine bezügliche Vorlage
gemacht werden.

Jn den Bezirks Ausſchuß für den Regierungs Bezirk
Merſeburg wurde an Stelle des Majoratsbeſitzers Herrn
Grafen von der Schulenburg-Burgſcheidungen das bisherige
ſtellvertretende Mitglied Rittergutsbeſitzer Herr von Hell-
dorffZingſt zum Mitgliede und an deſſen Stelle der Ritter-
gutsbeſitzer Herr TellemannSchkölen zum ſtellvertretenden
Mitgliede, und in den Provinzialrath an Stelle des ver-
ſtorbenen Herrn Weſche Athenſtedt der Oekonomie Rath
r Dippe- Quedlinburg als ſtellvertretendes Mitglied ge
wählt.

Eine Betheiligung der Provinzial- Verwaltung an dem
in der Zeit vom 26. September bis 2. October d. Js. in
Wien abzuhaltenden VI. internationalen Kongreß für
Hygiene und Demographie wird nicht für angezeigt erachtet.

Dem deutſchen Verein für KnabenHandarbeit wurde
eine einmalige Unterſtützung von 150 Mk. aus dem Ver
fügungsfonds des Provinzial Ausſchuſſes bewilligt.

Ueber die Verleihung eines zum 1. October d. Js. frei
werdenden Stipendiums zum Beſuche der Königlichen Tech-
niſchen Hochſchule in Berlin wurde Beſchluß gefaßt und
die Genehmigung zur Gewährung eines größeren Darlehns
aus der Provinzial-Hülfskaſſe an eine Stadtgemeinde zu
dem Verzinſungs und Tilgungsſatze von 59 aus
nahms weiſe ertheilt.

Dem Verkaufe eines zur Arbeits Anſtalt in Zeitz gehörigen
Grundſtücks an den Reichspoſtfiskus wurde zugeſtimmt und
der Herr Landesdirector zum Abſchluß des desfallſigen Ver
trages ermächtigt.

Der Geme nde Aue wurde für die Entlaſſung eines zur
Arbeitsanſtalt Zeitz gehörigen Grundſtücks aus dem Com
munalverbande Aue eine Entſchädigung bewilligt.

Dem von der Königlichen Eiſenbahn- Verwaltung ange-
regten FlächenAustauſch bezw. FlächenVerkauf innerhalb
des Brückenkopfs bei Wittenberg wurde die Genehmigung
ertheilt, ebenſo einem mit der Königlichen Eiſenbahn Diree
tion zu Erfurt abgeſchloſſenen Vertrage wegen Abtretung
von ChauſſeeTerrain zur Anlage einer Eiſenbahn von
Naumburg nach Artern.

Zum Verkaufe eines an der HalleLauchſtädter Chauſſee
belegenen Schlammplatzes von 56 Ar 29 Quadratmeter
FlächenJnhalt ſoll die Genehmigung des Provinzial-Land-
tages erbeten, bezw. demſelben die Ertheilung des Zuſchlags
für das abgegebene Meiſtgebot empfohlen werden.

Die von der Stadtgemeinde Halberſtadt erbetene Ueber
tragung der Unterhaltung und Verwaltung der im Stadt
bezirk Halberſtadt belegenen ProvinzialChauſſeen auf die
Stadt ſoll beim Provinzial-Landtage befürwortet werden.

Der mit dem Herrn Provinzial-Steuerdirector zu Magde-
burg abzuſchließende Vergleich über die Regelung der Eigen-
thums Verhältniſſe bezüglich dreier an der Halle Kaſſeler
ProvinzialChauſſee bei Halle belegener Hausgrundſtücke
wurde nach dem vorliegenden Entwurf genehmigt.

An zwei Gemeinden des Saalkreiſes wurden zu Wege-
bau Ausführungen Beihülfen bewilligt.

Die vom Herrn Oberpräſidenten angeregte Frage der
Gewährung von Beihülfen auch an andere landwirthſchaft
liche Schulen als ſolche mit zweiklaſſigem Curſus wurde
prinzipiell verneint und im Anſchluß daran die Gewährung
einer Beihülfe für eine neu ins Leben gerufene landwirth-
ſchaftliche Winterſchule ohne zweiklaſſigen Lehreurſus pp.
abgelehnt.

Bezüglich der Remonſtration eines Viehbeſitzers wegen
Verſagung von Rotz Entſchädigung Seitens des Herrn
Landesdirectors ſoll vor endgültiger Beſchlußfaſſung zunächſt
noch über eine thatſächliche Behauptung des Viehbeſitzers
Beweis erhoben werden.

Außerdem wurde neben redaktioneller Feſtſtellung einiger
Provinzial Landtags Vorlagen über einige Perſonal Ange
legenheiten Beſchluß gefaßt.

Provinz und Umgegend.
Eisleben, 6. Sept. Die Paſtoralkonferenz der Pro

vinz Sachſen wurde geſtern Abend 6 Uhr durch einen
Gottesdienſt eingeleitet, in welchem Herr Paſtor Schubert
Ballenſtedt die Feſtpredigt über Lucas 17,5 hielt. Jm

Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

Wieſenhauſe ſchloß ſich um 8 Uhr die Vorverſammlung an,
in welcher durch einleitende Worte Hr. Sup. Rothe- Eisleben
eine ſehr lebhafte Erörterung über die Belebung der Neben-
gottesdienſte anregte. Heute Vormittag 10 Uhr fand unter
Vorſitz des Hrn. Sup. Ritſchl- Wittenberg die Haupt Ver
ſammlung ſtatt. Nach dem Eingangsliede und Gebete wies
der Vorſitzende unter Zugrundelegung von 1. Cor, 7,23
und 2. Cor. 4,5, an den ſcheinbaren Widerſpruch in jenen
Schriftſtellen anknüpfend, auf die vielen Gefahren hin, welche
dem geiſtlichen Stande jetzt drohten. Hierauf trat man in
das Geſchäftliche ein. An Stelle des Hrn. Sup. Ritſchl,
der eine Wiederwahl ablehnte, wurde Hr. Sup. Konſiſtorial
rath GöbelHalle gewählt. Als nächſter Konferenzort wurde
Halle vorgeſchlagen und ageceptirt. Nunmehr folgte der
Vortrag des Hrn. Prof. Witte-Schulpforta über die Frage:
Welche Aufgaben erwachſen dem geiſtlichen Amte aus der
gegenwärtigen Machtſtellung Roms Den großen Peſſimis
mus der orthodoxen Kreiſe beklagend, der ohne Urſache ſei,
meint er, daß wir am Vorabend einer bedeutenden Ent-
wickelung unſerer Kirche ſtehen Rom rüſte, uns laſſe der Staat
im Stich. Die jetzige feindliche Stellung der deutſchen Katho
liken gegen die deutſchen Proteſtanten ſei geſchichtlich begründet.
Sie ſei beſonders durch die Maigeſetze und diplomatiſche Miß
griffe hervorgerufen, ſie werde aber weiter gemehrt durch die
Orden, Preſſe, Prozeſſionen, katholiſirende Umgeſtaltung der
Klaſſiker, katholiſche Verbindungen und Vereine, alles dies
Roms Kampfmittel. Daraus erwachſen der evangeliſchen
Welt mancherlei Aufgaben. Zunächſt dürfen wir in Leo XIII.
nicht ſchlechthin den friedfertigen Kirchenfürſten erkennen.
Daß der Friedensſchluß erfolgt ſei, beſtreiten ſowohl die
ultramontane Preſſe als das Centrum, das noch immer
des Papſtes Stütze iſt. Die weitere Aufgabe beſteht darin,
die allerdings geſchichtlich begründete Gleichgiltigkeit und Ver
trauensſeligkeit zu überwinden. Die Kanzel ſei hierfür
nicht geeignet, eine Polemik von dieſer Stelle aus wirke
abſtoßend, dagegen werde eine leidenſchaftsloſe Beſprechung
der konfeſſionellen Unterſcheidungslehren im Konfirmanden
unterricht, in Unterredungsſtunden, in Parochialvereinen
u. ſ. w, viel zur Hebung des proteſtantiſchen Ehrgefühls
beitragen. Schließlich zollte Redner noch dem Evangeliſchen
Bunde ſeine volle Sympathie und wandte ſich gegen die
Stellungnahme Stöckers und ſeiner Kirchenzeitung zum
Bunde Jn der Beſprechung lenkte Hr. Paſtor Hoffmann
Rathmannsdorf die Aufmerkſamkeit auf die Miſchehen und
Hr. Paſtor Lorenz Erfurt empfahl, in Parochial und ſonſti
gen chriſtlichen Vereinen katholiſche Zeitungen zur Verlefung
zu bringen, deren oft blühender Unſinn abſtoßend und er
nüchternd wirke. Hr. Paſtor JordanHalle klagte über die
geringe Freuigkeit für die Diakoniſſenſache. Zum Schluß
ſprach Hr. Paſtor Hoffmann Rathmanusdorf über den
Aberglauben in unſerem Volke und ſeine Bekämpfung, ſeine
Macht und Verbreitung an ſchlagenden Beiſpielen erläuternd.

F Jn Oſtritz war am 6. d. M. das Dienſt-
mädchen des Bäckermeiſters Neumann am Waſſer-
graben der Juteſpinnerei mit Wäſcheſpülen be-
ſchäftigt. Jnfolge eines Fehltrittes ſtürzte das
Mädchen rücklings in die reißende Strömung.
Arbeiter, welche in der Nähe beſchäftigt waren,
fühlten ſich ganz unerklärlicher Weiſe nicht ver-
anlaßt, Rettung zu bringen, und ſo wurde das
mit dem Tode ringende Mädchen von dem
reißenden Waſſer der Neiße fortgetrieben. Glück-
licherweiſe kam der Arbeiter jaus der Kein'ſchen
Fabrik, Hermann Müller, ein 16jähriger Menſch,
hinzu, welcher ſchnell entſchloſſen über den Zaun
und die hohe Dammmauer hinab in das Waſſer
ſprang, um das auf das Höchſte erſchöpfte Mäd-
chen an das Ufer zu ziehen, ein ſchweres Stück
Ärbeit, da das Mädchen weit größer war, als
der junge Retter. Es war die höchſte Zeit, daß
Rettung kam. Von der Mauer aus reichte man
eine Leiter zu und nach faſt übermenſchlicher An-
ſtrengung des jungen, nicht allzu ſtarken Menſchen

war ein Leben gerettet.
4 Ein heilloſer Schrecken fuhr dieſer

Tage einer Geſellſchaft in einem Reſtaurant in
einer Ortſchaft an der Chem nitz-Annaberger
Bahn in die Glieder. Der Wirth des betref-
fenden Lokales hatte ein Schwein geſchlachtet und
eine Anzahl Gäſte zum Schweineſchmaus eingeladen.
Vorher hatte er einen Burſchen mit einem Stück
des Fleiſches nach Zſchopau geſendet, um von
einem Trichinenbeſchauer die Genießbarkeit des
Fleiſches feſtſtellen zu laſſen. Angeſichts der
verlockenden Schweinegerichte vermochten die Gäſte

ihren Appetit nicht länger zu zügeln. Sie be-
gannen munter den Angriff auf das Borſtenthier
und hieben ſo wacker ein, daß ſie kaum noch an
das fehlende Atteſt des Trichinenkundigen dachten.
Sie ſollten in ſchrecklicher Weiſe daran erinnert
werden. Da öffnete ſich jäh die Thüre, wie
eine Bombe ſtürzte der Burſche in die Gaſtſtube,
ſchreckenbleich, zitternd, nur ſtotternd vermag er
die Worte herauszuſtoßen, das Fleiſch ſei trichinös,
wer davon eſſe, ſei des Todes! Wie die ein
zelnen Glieder eines Ameiſenhaufens, in welchen
ein Fuß getreten, ſchwärmten die Theilnehmer
des Schmauſes auseinander. Einer jagte der
nächſtgelegenen Apotheke zu, der Zweite fliegt
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der Wohnung eines Arztes zu, der Dritte ſtürz
zu Hauſe, um wenigſtens in ſeinem eigenen Bette
oder in den Armen ſeiner Frau zu ſterben, ein
Vierter eilt zu einem Notar, um ſchleunigſt ſein
Teſtament zu machen. Einige dagegen ergeben
ſich reſignirt in ihr Schickſal und warten ge-
duldig, im Herzen unauslöſchlichen Haß gegen
die Trichinen und andere Borſtenthiere, ihres
letzten Augenblickes. Die Noth war arg, die
Angſt groß größer aber noch die freudige
Täuſchung der Erſchreckten, welche bisher vergeblich
auf ihr Ende warteten und nun allmälig zu der
Ueberzeugung gekommen ſind, daß es mit dem
Sterben vorläufig noch nichts iſt. Man nimmt
an, daß der zum Schweinefleiſch genoſſene Schnaps,
den die Trichinen bekanntlich abſolut nicht ver-
tragen können, die Gefahr aufgehoben hat.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn Berlin befindet ſich zur Zeit eine aus

zwei Mitgliedern beſtehende Deputation aus
Kimberley in der Südafrikaniſchen Republik,
welche dem Admiral Knorr eine Adreſſe über-
bracht hat. Admiral Knorr unternahm als
Kommandant des deutſchen Kreuzergeſchwaders
von Kapſtadt aus einen Ausflug nach Kimberley,
wo er auf das Feſtlichſte begrüßt wurde. Aus
Freude über den Beſuch und namentlich, um die
Hinneigung des Transvaallandes an Deutſchland
zu bekunden, hat man nun eine Adreſſe an den
deutſchen Admiral abgeſandt. Admiral Knorr
gab der Deputation zu Ehren ein Eſſen im
Kaiſerhofe.

Paul Deroulède, der Pariſer Patrioten-
hauptmann, ſollte nach dem mit einem ruſſiſchen
Dampfer auf der Reiſe nach Dänemark erlittenen
Schiffbruch nach Lübeck gebracht ſein. Das iſt
unrichtig. Er iſt von einem ruſſiſchen Regierungs
dampfer aufgenommen und bei Wiborg in Finn-
land an's Land geſetzt.

Zur Erlernung der deutſchen Sprache iſt
ein Neffe des Kamerunkönigs Akwa in der Pfarre
zu Zizow bei Rügenwalde untergebracht. Der
junge Mann ſoll Beamter der Reichsregierung
in Kamerun werden.

Oeſterreichiſche Blätter ſignaliſiren ein neues
anarchiſtiſches Verbrechen. Vom Bezirksgerichte
in Biſtritz wird ein Tagelöhner Podaril wegen
gemeinen Mordes verfolgt. Podaril iſt als
Anarchiſt bekannt und ſoll das Verbrechen zu
Parteizwecken begangen haben.

Jn der Pariſer Bank „Credit Mobiliar“
entwendete ein Angeſtellter 100,000 Franken und
verſuchte damit nach Brüſſel zu echappiren. Er
wurde aber bereits auf dem Pariſer Nordbahn-
hofe abgefaßt.

Jn der Tabakfabrik in Preßburg iſt eine
Revolte ausgebrochen. Sämmtliche Arbeiter und
Arbeiterinnen ſtellten die Arbeit ein und ver-
barrikadierten ſich in der Fabrik, ſo daß Militär
zur Wiederherſtellung der Ordnung herbeigerufen
werden mußte.

Jn Kopenhagen war in den erſten Tagen
der Woche allgemein das Gerücht verbreitet, daß
am Sonnabend ein Mann verhaftet worden ſei,
welcher den Kaiſer von Rußland habe erſchießen
wollen. Die Sache verhielt ſich aber folgender-
maßen: Vor ungefähr acht Tagen ſaß ein 23-
jähriger Schmiedegeſelle, der von dem Genuß ſtarker
Getränke etwas umnebelt war, in Geſellſchaft von
zwei anderen jungen Leuten in einem Reſtaurant
in Ordrup (ein Dorf in der Nähe von Kopen-
hagen) und führte ein lautes Geſpräch, während
deſſen er u. A. auch auf das ſ. Z. gegen den
däniſchen Miniſterpräſidenten Eſtrup verübte,
aber mißglückte Attentat zu ſprechen kam. „Da-
mals ging es nicht, aber das nächſte Mal geht
es wohl beſſer“, ſagte er. Ein anweſender Kauf
mann aus Kopenhagen tadelte dieſe Aeußerung
und forderte den Schmiedegeſellen zum Schwei-
gen auf, der alsdann aber ausrief. „Was kann
da ſein, mir ſind 50 Kronen für die Erſchießung
des Kaiſers geboten.“ Als dieſe Epiſode zur
Kenntniß der Polizei gelangte, wurde der Mann
ſelbſtverſtändlich aufgeſucht und am Sonnabend
verhaftet. Jn nüchternen Zuſtande iſt aber der
Prahlhans eine höchſt unbedeutende Perſon und
in dem mit ihm abgehaltenen Verhöre verſicherte
er, daß die ganze Geſchichte mit dem verſproche
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nen Gelde, um den Kaiſer von Rußland zu er
ſchießen, von Anfang bis zu Ende Erfindung
ſei, daß ihm nichts ferner liege, als ſolche ge-
waltthätige Handlungen, und daß er die frag-
liche Aeußerung nur gethan habe, um den Kauf-
mann zu ärgern.

1. Fortſ.) Nachdruck verboten.)
Aus der Cheatergarderobe.

Aus „Fahrende Komödianten“ von Brentano.

Sie wurden übrigens reichlich dafür entſchädigt
durch die wunderbaren Geſchichten, welche der
GarderobeOnkel bei dieſer Veranlaſſung wieder
auftiſchte und deren beſcheidenſte war, daß er
am Stadttheater in Buenos Ayres zweiund-
dreißig Tage hintereinander den „Maſaniello“
in der „Stummen von Portici“ „ungeſtrichen“
geſungen habe.

Er bewegte ſich gerne jenſeits des Meeres.
Doch ich kehre in die Garderobe zurück.

Jch bin nicht mehr der einzige Darſteller, denn
ehe ich mich noch meiner Oberkleider entledigt
habe, iſt Stanislaus Ulyſſes Pohlmann erſchienen,
der Kürze wegen der „lange Uelles“ genannt.
Er iſt mein Lieblingskollege, denn er hat ein
reichbewegtes Leben voll Ernſt und Scherz hinter
ſich und weiß vortrefflich zu erzählen.

Freilich phantaſirt er auch zuweilen, aber er
thut es mit künſtleriſcher Eleganz, was er er
zählt, iſt wenigſtens immer glaubwürdig, denn es
iſt aus dem friſchen, freien Wanderleben gegriffen
und „se non èe vero, è ben trovato.“
Manchmal läßt er fich zum allgemeinen Gaudium
mit Kebel in ein weitläufiges Geſpräch über
allerlei Erlebniſſe ein, und dann übertyrannt er
den Tyrannen, das heißt, er lügt mit teufliſchem
Vergnügen ſeinen Partner todt.

Ein ſchweres Stück Arbeit freilich ich habe
ihn oft darob bewundert.

Jetzt iſt auch der „Alte“ eingetreten heute
„König Lear.“ Er iſt die ſturmfeſte Mitte der
diesjährigen Geſellſchaft, aber ſeinen Namen darf
ich hier aus gewiſſen Gründen nicht nennen.

„Alle Wetter,“ flüſterte mir der lange Uelles
zu, der ſich eben ankleidet, „ſieht der heute
würdevoll aus.“

„Na ob“, erwiderte ich. „König Lear keine
Kleinigkeit! Jn ſolche Falten legt er ſein Geſicht
ſchon ſeit drei Tagen.“

„Wird ſchon aufthauen,“ entgegnete mein
Nachbar, und fährt mit dem rechten Fuß in
den Ritterſtiefel, während ihm der Friſeurjüng-
ling oben die Perrücke überſtülpt.

Die Garderobe hat ſich nach und nach gefüllt
die großen Götter ſind da, auch das „kleine

Volk“ iſt erſchienen, es beginnt heiß zu werden,
aber auch fidel.

„Kebel, das Kollet, welches Sie mir hinge-
hängt haben, iſt ja viel zu eng“, ruft eine helle
Stimme.

Dieſelbe gehört dem kleinen Tenoriſten Geiſt,
r aber heute als Sänger recht groß geworden
iſt, an.

„Ach was,“ entgegnete Kebel, „in dem Kollet
iſt die Rolle immer geſpielt worden. Als Emil
Devrient hier engagirt war

„Devrient war hier nie engagirt,“ unterbricht
ihn ein fetter Baß hinter dem Ofen.

„Was?“ ruft der Obergarderobier, „Sie wollen
mir das ſagen! Jch ſelbſt war mit ihm als erſter
Tenoriſt hier zuſammen. Er ſang damals noch
in der Oper. Jch trat als Fra Diavolo auf
und er als Lorenzo.“

„Emil Devrient ſang ja Baßpartien“, bemerkt
ſchüchtern ein Anfänger, der ſich eben ein merk
würdig zierliches Bärtchen in das Geſicht klebt.

„Wie Sie das beſſer wiſſen,“ entgegnete der
unerſchütterliche Kebel. „Er ſang zuerſt Baß,
r aber ging die Stimme in hohen Tenor

r.“
Allgemeines Gelächter folgt der neuen „Phan-

taſie“ des GarderobeOnkels. Als daſſelbe ſich
gelegt hat, ruft der unglückliche Tenoriſt, der ſich
vergebens bemüht mit Hülfe des mageren zweiten
Garderobiers in ſein Kollet zu kommen:

„Es geht nicht, Kebel! Sapperment; im
Schauſpiel ſpielen müſſen und auch noch eine
Zwangsjacke tragen, das halte ein Anderer aus!“

„Warum machen ſich die Herrn Tenoriſten
heutzutage ſo dick,“ ſpricht würdevoll der Alte,
deſſen Geſicht bereits den ehrwürdigen König
Lear repräſentirt.

Neues Gelächter: der Tenoriſt macht wüthend
eine nochmalige Anſtrengung und krach! platzt
die ganze Rückennaht des Gewandes.

Der Garderobeonkel iſt äußerſt ungehalten,
aber er muß in den ſauren Apfel beißen, in das
Vorderhaus wandern und ein anderes Kollet
holen. Er rächt ſich dadurch, daß er das ſchä-
bigſte bringt, welches er auffindet und in der
That kann er den eitlen Tenoriſten nicht härter
treffen.

Unterdeſſen iſt auch der alte Friſeur in der
Damengarderobe fertig geworden und hat ſich
zu uns herüber begeben. Mit ſeinem Eintritt
deginnt abermals ein gelindes Diſputiren, denn
jeder will von ihm bedient ſein. Sein Friſeur-
Jüngling iſt noch nicht genugſam in die Ge
heimniſſe der Schauſpielerköpfe eingeweiht und
handhabt auch das Brenneiſen ziemlich unge-
ſchickt, ſo daß der Geruch verbrannter Haare
und geröſteter Ohrenſpitzen nicht gerade zu den
Seltenheiten gehört.

„Kommen Sie mal zu mir, Onkel Schleier“,
ruft bei ſeinem Erſcheinen der Tenoriſt doch
ſofort erhebt ſich ein Sturm des Unwillens
gegen dieſes Verlangen und zehn andere Stim
men rufen durcheinander:

„O bitte, zu mir zuerſt, ich muß mich noch
ſchminken!“

„Nein entſchuldigen Sie, ich komme vorher
„Hierher, Papa, ich fange an!“
„Jch auch wir fangen alle an,“ bemerkt

ein ſchmächtiger Jüngling und glaubt damit den
beſten Witz gemacht zu haben.

„Daß Sie ein blutiger Anfänger ſind, wiſſen
wir,“ ruft der Charakterſpieler von ſeinem Platz
herüber und niedergedrückt von dieſer lautbe-
lachten Wahrheit, beugt ſich der Betreffende tief
auf ſeinen Schminkkaſten nieder.

„Als ich noch erſte Helden ſpielte“, bemerkt
jetzt der GarderobeOnkel, indem er an den Lear
die letzte Hand legt, „brauchte ich niemals einen
Friſeur zum Brennen der Haare.“

„Wenn Sie damals einen eben ſo kahlen Kopf
hatten, wie heute, finde ich das begreiflich“, ent
gegnet der Tenoriſt, der doch ſeine Rache für
das ſchäbige Kollet haben muß

„Und wenn Sie, wie ich, fünfzehn Jahre lang
unter der glühenden Sonne Südamerikas und
Afrikas gereiſt wären“, antwortet gereizt der
Garderobe-Onkel, dann hätten Sie wahrſcheinlich
gar kein Haar mehr auf dem Kopf.“

„Alſo in Afrika waren Sie auch fragt der
ſchüchterne Anfänger mit dem Miniaturbärtchen,
„was haben Sie denn da gemacht

„Er hat den Kaffern europäiſche Kultur bei-
gebracht, indem er ihnen vierzig Tage hinterein-
ander den Maſaniello vorſang,“ bemerkt Göbel,
der noch immer den bezahlten Champagner nicht
vergeſſen hat.

„Nein,“ erwidert Kebel, „ich war damals nicht
mehr Sänger, aber ich reiſte im Auftrag der
Direktion der großen Oper in Paris, um die
Koſtüme zu Meyerbeer's Afrikanerin an der
Quelle zu ſtudiren.“

„Als ich in Afrika reiſte,“ ſpricht der lange
Uelles

„Sie reiſten auch in Afrika?“ unterbricht ihn
ungläubig der Garderobe-Onkel. „Wozu denn

„Um die Quelle zu entdecken, an der Sie die
Koſtüme ſtudiren wollten.“

Allgemeines Gelächter, während Kebel wüthend
ſich abwendet, da man ihm auch das Einfachſte
nicht mehr glauben will. Und er iſt doch ſchon
ſo weit, daß er ſelbſt Alles glaubt, was er er-
ählt.

iſt nun etwas ſtiller geworden. Die
Könige, Fürſten, Ritter und Lnechte ſind ſoweit
fertig und manches Antlitz, welches noch vor einer
halben Stunde friedlich und harmlos in die
Welt geſchaut hat, blickt jetzt über und über
bärtig und grimmig umher.

Die Meiſten blättern nochmals in ihren
Rollen, nur der kleine Geiſt ſitzt äußerſt miß-
muthig und wirft grimmige Blicke auf den Gar-
u der ihn heute ſo ſchäbig hinaus-

ickt.ſhuh haben Sie denn, Geiſt,“ fragte der Alte,

„Sie ſehen ja aus, als ob Jhnen das hohe C
abhanden gekommen wäre

„Jch ärgere mich, daß ich im Schauſpiel ſpielen
muß,“ entgegnete unwillig der Sänger. „Unſer-
einer paßt da nicht hinein.“

Warum thun Sie's?“ wirft Pohlmann hin.

„Was will ich denn machen, wenn mir der
Direktor die Rolle ſchickt

„Machen Sie's nur einmal wie mein Freund
Jean Fricke, dann ſchickt er Jhnen gewiß Nichts
mehr, was Jhnen nicht paßt,“ antwortete ich.

„Jean Fricke!“ rufen mehrere Stimmen, „was
iſts mit dem Hat er wieder einen tolleu
Streich gemacht
„Es iſt ſchon ein paar Jahre her,“ antworte
ich, „da es aber gerade ſo ſchön für unſern Geiſt
paßt, ſo will ich es erzählen. Fricke war ſeit
ſechs Jahren in Königsberg engagirt. Er war
vom hohen Stuhl des Tenoriſten herabgeſtiegen
und hatte ſich als erſter Geſangskomiker dem
Gotte Jokus in die Arme geworfen. Seine
Beliebtheit bei Publikum und Direktion war groß
und er durfte ſich Vieles erlauben, was bei
einem Anderen ſchwer geſtraft worden wäre.
Eines Tages wird die Gift- und Dolchoper
„Luerezia Borgia“ angeſetzt und der Kapell-
meiſter ſchickt ihm einen der Nobilis, ein ſo-
genanntes „Opfer.“ Fricke, der lange nicht
mehr in der Oper geſungen, weigert ſich die
Partie anzunehmen und beſchwert ſich endlich
bei dem Direktor, Geheimrath Woltersdorff, per
ſönlich über die ihm gemachte Zumuthung.
„Man wird mich auslachen,“ ſpricht er, „wenn
ich als Komiker in den ernſten Scenen erſcheine,
und das kann doch der Oper nur ſchaden.“
„Ach was,“ entgegnete ihm der wegen ſeiner
humoriſtiſchen Derbheit bekannte Direktor,
„ſtreichen Sie ſich das alte Lederzeug gehörig an,
und machen Sie ſich recht ſchön, ſo wird kein
Menſch daran denken zu lachen. Sie behalten
die Partie und damit baſta!“

Wenn der Herr Geheimrath einmal „Baſta“
geſagt hatte, war Nichts mehr zu machen, das
wußte Jean Fricke, und wüthend fügte er ſich
in ſein Schickſal, als Opfer der Lucrezia zu
fallen. Aber er brütete auch Rache, und die
Leute ſollten in der That über ihn lachen, da
e er wenigſtens in dieſer Beziehung recht be
ielt.
Er ſtrich ſich am Abend der Aufführung das

Lederzeug wirklich ſchön an, ſteckte ſich in ein
Koſtüm, das etwas weniger ſchäbig, als das
unſeres kleinen Geiſt dort war, und zog ſich in
den beiden erſten Akten ſo anſtändig aus der
Affaire, daß Direktion und Kapellmeiſter heimlich
gelobten, ihn von jetzt ab wieder öfters in der
Oper zu beſchäftigen.

Doch die Freude ſollte nicht lange dauern
und Fricke hatte wirklich eine ecclatante Rache,
ausgedacht, um ihnen ſeine Opernmitwirkung
gründlich zu verleiden. Bekanntlich präſentirt
doch im dritten Akt der Vertraute der Herzogin
den von dieſer geladenen Edelleuten den vergif-
teten' Wein. Alle tranken, als er aber vor
Fricke trat, wies dieſer mit einer entſchiedenen
Handbewegung den ihm vorgehaltenen Becher
zurück und die Nächſtſitzenden im Publikum
konnten deutlich die Worte aus ſeinem Munde
vernehmen

„Ne, Gift is nich!“
„Um Gotteswillen, Fricke, was machen Sie

denn?“ flüſterte entſetzt der Regiſſeur Reuter,
welcher den Vertrauten ſpielte, „Sie müſſen
ja trinken

„Gift is nich!“ wiederholt energiſch der zum
Sänger gepreßte Komiker und ein lautes Lachen
der in den ProſceniumsLogen ſitzenden Officiere
bewies, daß ſie ſeine Jntentionen vollſtändig
verſtanden hatten. Umſonſt präſentirte Reuter
nochmals den ſilbernen Teller, er fand in Fricke
keinen Abnehmer und mußte, da der Gang der
Muſik es gebieteriſch verlangte, unverrichteter
Sache weiter ziehen. Als nun die bekannte Kata
ſtrophe herannahte, und Lucrezia Borgia den
Edelleuten die eben ſo unerwartete als uner-
freuliche Mittheilung machte, daß ſie vergiftet
ſind, worauf dieſe ein ſofortiges Zwicken und
Brennen im ganzen Körper zu heucheln haben,
wandte ſich Fricke mit einer triumphirenden
Bewegung gegen ſie, welche ſo unzweideutig als
nur möglich ſagte: „Seht ihr Dummköpfe,
nun habt ihr's ich war klüger und habe
nicht getrunken,“ daß das ganze Publikum,
welches nun Alles begriff, in ein ſchallendes
Gelächter ausbrach und die Oper unter fort
währenden Gekicher zu Ende geführt wurde.
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